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Vor einem Jahre. 

26. Auguſt. Die Beſatzung von Vitry, von der Avantgarde 
bei Chalons ereilt, wird angegriffen, umzingelt 
und gegen 1000 Mann derſelben gefangen ge= 
nommen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
5 Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Paris, den 25. Auguſt. In der Prorogations 
frage iſt in der Commiſſion ein Ausgleich erzielt. 
Die Vollmachten Thiers' dauern danach jo lange als 
der National⸗Verſammlung beſteht, letztere hat ſelbſt 
1 en Zeitpunkt ihrer Auflöſung zu beſtimmen. Thiers 
md den Sitzungen der Nationalverſammlung nur 
ı li den wichtigſten Anläſſen beiwohnen. Die öffent⸗ 
che Diseuſſion wird für Donnerſtag erwartet. 
N urch die Nationalverſammlung ift das Amen⸗ 
5 ement Ducrot, wonach die Nationalgarde nach und 
N 


1 55 aufzulöſen. nachdem Thiers gegen eine ſofortige 


f gemeine Auflöſung geſprochen, angenommen. 

. Nach der Correſp. Havas iſt eine Uebereinkunft 
| zischen der franzöfiſchen und deutſchen Regierung ge⸗ 
2 en, wonach die Friedensverhandlungen in Ver⸗ 
* 88 fortgeſetzt werden. Arnim wird in Verſailles 
artet. 


E Tagesbericht vom 25. Auguſt 


Faden Anzahl neuer Kadres voraus. Früher gab es in 
henttreic nur 100 Linienregimenter und 8 Garderegi— 


8 * ungerechnet die zahlreichen Truppen der Mobil⸗ 
. und „welche beſtimmt find, den Dlenſt in den Feſtungen 


10 
Ss SUN jo fommt debe Di deulſchen Reihöarmee alſo 
b Nat hſchläge.) 


5 Sen ß 
na A 2. Auf die örtliche und zeitliche Dispoſition haben 


Angie gegenwärtigen Stande der Forſchung die Durch, 
bee des Bodens für Waſſer und Luft, ſein Waſſer⸗ 
g 10 und die Imprägnirung mit organiſchen und ſtickſtoff⸗ 
1 aste verweſenden Stoffen den größten Einfluß. Für 
1 Felſen und Luft nicht oder nur wenig durchgängiger Boden, 
Ebpiden d. B. iſt weniger geeignet zur Entwickelung einer 
mie; poröſer Boden jedoch begünſtigt Nie namentlich 
Han vorher der Stand des Grundwaſſers hoch u. 
impra den mit den oben erwähnten Subſtanzen ſtark 
1 Austro war. Das Zurückgehen des Grundwaſſers, das 
veſun 1 705 andauernd und ſtark durchfeuchteter mit Ver⸗ 
5 big Hoffen durchſetzter Bodenſchichten ſcheint der 
0 alte Moment für die Zeit des Auftretens der Cholera— 


fes un iſt gegenwärtig in Folge des ſtarken Schnee⸗ 
dläg. in Winter, der häufigen und reichen Regennieder— 
in unſerenbaend des Frühſahrs und Sommers der Boden 
r Gegend überall ſtark durchfeuchtet, der Waſſer⸗ 

j we n wer Weichſel iſt das ganze Jahr ein abuorm hoher 
„ut; en auch die Feſtungsgräben find reichlich ange- 
(dran iſt alſo anzunehmen, daß auch der Stand des 
einen gilers bisher ein ſehr hoher geweſen ſein wird. 
en vor weis für die Richtigkeit dieſer Schlußfolgerung 
* ekannte Zuftand des Rathskellers. Im Septem⸗ 
er Waſſerſtand der Weichſel am niedrigiien 
dwaf t ſomit für dieſe Zeit ein Zurückgehen des 
den aer zu erwarten. Daß endlich der Grund und 

0 ſiaweſende⸗ guten alten Stadt Thorn mit organiſchen und 
Ichleder nn Stoffen durchweg imprägnirt if, davon kann 
iche thut eizeugen der im erſten beiten Hofe ein paar Spaten. 
beer Beton der faulen Bache ze. ganz zu geſchweigen. In 
die in Tang iſt aljo der Boden für eine Choleracpi⸗ 
Grund orn wohl vorbereitet. Gegen Bodenbeſchaffen⸗ 
12 8 waſſer und Imprägnirung iſt nun wohl momen⸗ 
Artz) D g 
f tg unf Herrn Berfaifer ſagen wir für die 


uſendung obigen 
2955 eren ergebenen Dank. ne 


Die Redaktion. 
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ziemlich nahe, während die Reſerven-Armee, die aus zwölf 
Jahrgängen gebildet wird, die deutſchen Landwehren an 
Zahl bedeutend übertrifft. Immerhin werden ſich die 
Konſequenzen der franzöfiſchen Heeresorganiſation früher 
ſteus erſt in der letzten Hälfte dieſes Jahrzehnts geltend 
machen, ſo daß wir vor Ablauf desſelben keine wirklich 
ernſte Beſorgniß zu hegen brauchen. Allerdings wird an 
die deutſche Politik inzwiſchen die Nothwendigkeit heran⸗ 
treten, mit Oeſterreich ſich über ein Zuſammengehen in 


den europäiſchen Fragen zu verſtändigen, oder falls dies 


nicht zu erreichen ſein ſollte, den Anſchluß Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs an das deutſche Reich ſicherzuſtellen. 

— In dem zu Newyork erſcheinenden „Imerican Mes 
giſter“ läßt ein Franzoſe nachſtehende Frechheit los, welche 
die Redaction ohne jedwede Reſerve zum Abdruck bringt: 
„Es ſcheint, als ob wirklich das Volk an den Ufern der 
Spree nicht dieſelben Begriffe von Ehre wie andere zivili— 
ſirte Völker hat. Von allen Seiten börten wir von der 
Gemüthsruhe, mit welcher preußiſche Offiziere — welche 
in dem letzten Feldzuge den Beinamen emballeurs (Ein⸗ 
packer) ſich zuzogen, in ihre Taſchen und Koffer all 
die werthvollen Gegenſtände packten, welche ſie in den Häu— 
ſern der friedfertigen Einwohner fanden, bei denen ſie ſich 
einquartierten. Jene Menſchen ſcheinen nicht zu wiſſen daß 
olches Verfahren, worüber die Kriegsgeſetze nur zu nach— 
ſichtig find, ſtrengſtens von hohen militäriſchen Autoritä⸗ 
ten verdammt wird. Laſſen Sie mich Ihren Leſern ei⸗ 
nige bemerkenswerthe Beiſpiele von Gewiſſenloſigkeit ge— 
ben, welche zu meiner eignen Kenntniß gekommen. Auf 
dem herrlichen Landſitze der Rothſchilds in Ferrieres bei 
Paris befindet ſich eine Muſterwirthſchaft, bekannt durch 
die ſchöne Sammlung von Vieh welche mit großen Koſten 
zuſammen ebracht war. Der König von Preußen und 
Herr v. Bismarck, wie wohlbekannt, blieben dort während 
eines Theils der Belagerung (von Paris.) Da der Kö: 
nig die Familie des reichen Banquiers perſönlich kannte, 
und da der Banquier ſeine Gäſte zu kennen glaubte, ſo 
ängſtigte ihn die Bequartirung ſeines Landſitzes nicht. 
Seine Gäſte rechneten jedoch ohne den Wirth, denn der 
König ſandte die ſchönſte Heerde Kühe nach Preußen, u. 
Hr. v. Bismarck ſeinem Königlichen Gebieter nacheifernd, 
erpedirte 300 Schafe heimwärts, welche heute ruhig auf 
den ſandigen Weiden Pommerns graſen, gewiß die ſafti⸗ 
geren Kräuter der Brie vermiſſen.“ — In der That, 
—— —— . — .. l—— — —ͤ—ö— 
tan nichts zu thun, wenn gleich zu anderer Zeit durch 
Zuſchüttung des inneren Feſtungsgrabens, ſoweit dies ge- 
ſtattet, durch Kanaliſirung der Bache und überhaupt Ent— 
wäſſerung des Bodens vermittelſt Anlegung zweckmäßiger 
Kanäle nach der Weichſel hin ſich viel leiſten ließe. Die 
Aufforderung mit allen Mitteln der Einſchleppung des 
Keimes durch ſorgfältige Desinfection entgegenzuarbeiten 
muß daher im Intereſſe der Bewohner ſelbſt um Jo dringender 
wiederholt werden; Nachläſſigteit und Indolenz in dieſer 
Beziehung ſetzen das eigene und das Leben der Angehöri— 
gen und Mitbewohner in dringende Gefahr. 

Daß endlich zur Bekämpfung der örtlichen Dispofition 
ſcrupulöſe Reinlichkeit in Höfen, Häuſern und Straßen 
nothwendig iſt, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. 
In dieſer Beziehung bleibt noch viel zu wünſchen übrig. 
Der Verkehr in den Straßen der Stadt iſt lebhaft, die 
Abfälle deshalb alſo zahlreich. Ein wöchentlich dreis 
maliges Fegen der Straßen erſcheint daher ſehr wünſchens— 
werth. Polizeivorſchrift iſt es, daß vor dem Fegen mit 
Waſſer geſprengt werden ſoll. Leider geſchieht dies nur 
ausnahmsweise; der Straßenkoth wird daher nur in feinen 
gröberen Beſtandtheilen zuſammengefegt, der Staub wird 
in die Höhe gewirbelt und was wir ſonſt nicht mit den 
Händen berühren mögen (pulveriſirten Pferdekoth ꝛe. 2c.) 
geniren wir uns nicht mit dem Athem in Mund nnd 
Naſe einzuſchlürfen. — Ferner iſt es drinzend erforder⸗ 
lich, daß die Rinnſteine beſſer geſpült, insbeſondere aber 
die Trummen gereinigt und desinfieirt werden, um auch 
hier der Entwickelung von Fäulnißgaſen ein Ziel zu ſetzen. 
In früheren Jahren geſchah dies bei drohender Epidemie 
jeitend der Polizeibehörde. Erwähnt wer en muß hierbei 
der unerträgliche Uebelſtand, daß die flüſſigen und halb⸗ 
flüyfigen Abgänge aus unſeren Schlachthäuſern durch die 
Rinnſteine laufen oder auch darin ſtagniren und die Luft 
in den nahe gelegenen Gegenden verpeſten; um ſich davon 
zu überzeugen, beliebe man Beiſpielsweiſe die Mauerſtraße 
entlang zu gehen bis zu dem Grundſtück Neuſtadt Nr. 2. 
Endlich iſt noch auf die wirklich abſcheuliche Unart auf— 
merkſam zu machen, daß hin und wieder noch des Nachts 
Eimer und Kübel voll des ekelhafteſten Unrathes auf die 
Straße gegoſſen werden. Dergleichen Verunreinigungen 


man muß ſtaunen über die bodenloſe Frechheit dieſes 
franzönſchen Lügners. Grade in Ferriéres wurde das 
Eigenthum des Baron mit einer Peinlichkeit reſpektirt, 
die Rückſicht gegen die Bedienſteten des Beſitzers und ges 
gen die übrigen Bewohner des Dorfes ſo weit getrieben, 
daß der 2]tägige Aufenthalt auf Schloß Ferriered den 
Offizieren und Mannſchaften des kaiſerlichen Hauptquar⸗ 
tiers zur faſt unerträglichen Qual wurde. Der Inten⸗ 
dant des Rothſchild'ſchen Gutes ſtellte dem Kaiſer bei ſei⸗ 
ner Ankunft dortſelbſt das ganze Schloß zur Verfügung, 
was jedoch entſchieden abgelehnt wurde, ebenſo auch die 


Offerte der unbeſchränkten Dispoſition über den wohlge⸗ 


füllten Weinkeller. Ein Tagesbefehl unterſagte jedwede 
Requiſition auf den Rothſchild'ſchen Beſitzungen, die un— 


umgänglich nothwendigen Pferderationen mußten ganz ge⸗ 


gen den Kriegsgebrauch baar bezahlt werden, auf den 
Aeckern ſtanden Poſten, um die Entna me von Felde 
früchten ſeitens der Soldaten zu verhindern, und am 
Tage vor der Verlegung des Hauptquartiers fand im Bei⸗ 
ſein des Intendanten eine allgemeine Aufnahme des 
Pferde- und Viehbeſtandes ſtatt, um zu conftatiren, daß 
nicht ein Stück deſſelben fehlte. Wenn irgendwo, jo 
wurde grade in Ferriéres die deutſche Okkupation von 
den Habitants gründlich ausgebeutet, denn jedwede Ges 
fälligkeit mußte nach vielen Bitten mit Geld aufgewogen 
werden. — Freilich ſah der Hochmuth der Franzoſen in 
dieſer Schonung nur die Beſtätigung der Unantaſtbarkeit 
der grande nation, man nahm die Milde als ein ſelbſt⸗ 
verſtändliches Recht hin und mogquirte ſich über dieſelbe. 
Die Folgen davon ſind jetzt die ſchamloſeſten Verleum⸗ 
dungen. 

— Die Nachrichten, welche einige wiener Blätter 
vor einigen Tagen über die angeblich beunruhigende 
Wendung der Dinge in Gaſtein brachten, erweiſen ſich 
allmälig nicht nur als Uebertreibungen, ſondern auch als 
durchaus unbegründet. Aus, wie es ſcheint, vollkommen 
verläßlicher Quelle wird jetzt aus Wien gemeldet, daß in 
den gaſteiner Conferenzen nicht nur „keine beunruhigende 
Wendung“ eingetreten iſt, ſondern Graf Beuſt auch volle 
Urſache haben dürfte, Gaſtein mit großer Genugthuung 
zu verlaſſen, und zwar nicht blos wegen der ihm perſön⸗ 
lich gewordenen Beweiſe von Sympathie ſeitens des deut⸗ 
ſchen Hofes, ſondern auch wegen der in Gaſtein erzielten 
politiſchen Reſultate. Freilich darf man nicht gleich ſo 


... 1 —— —— —— 
ſchädigen Aller Geſundheit. Jeder Einwohner hat daher 
die Pflicht, ſolche Uebelthäter im Betretungsfalle zu denun⸗ 
ciren; die Polizeibeamten können eben nicht überall ſein. 

ad 3. Die individuelle Dispoſition betreffend iſt zu 
bemerken, daß wenn auch zur Zeit der Epidemie alle Be⸗ 
wohner eines Hauſes oder Ortes den epidemiſchen Einflüſſen 
mehr oder weniger ausgeſetzt ſind, doch nur die bedeutende 
Minderzahl erkrankt; die Widerſtandskraft der einzelnen 
Perſonen iſt eben verſchieden. Dieſe Widerſtandskraft 
können wir durch unpaſſende Lebensweiſe vermindern, durch 
zweckmäßige erhöhen. 

Man vermeide Alles, was den Darm zur Waſſerab⸗ 
cheidung anregt, alſo alle Darmreize; hierher gerört zu⸗ 
nächſt Unmäßigkeit im Oſſen und Trinken — Gewohn⸗ 
heitsſäufer werden von der Cholera oft und ſchnell da— 
hingerafft — man hüte ſich vor ſchweren, unverdaulichen oder 
verdorbenen Speiſen und namentlich Genuß von ſolchen 
Dingen, die uns erfahrungsmäßig Durchfall machen; 
hierher gehören insbeſondere harte, wäßrige Kartoffeln, 
unreifes, ſchlechtes Obſt, ſtark waſſerhaltige Früchte, wie 
Gurken, Melonen ete., ſchlechtes, unreines Trinkwaſſer 
(wovor ſich beſonders die Bewohner der Bäderftrage in 
Acht nehmen wollen), ſchlecht ausgegohrene oder verdor— 
bene Biere oder Weine. Zu empfehlen iſt dagegen mä— 
zige aber kräftige, der Verdauungskraft angemeſſene Nah⸗ 
rung; am zuträglichſten iſt eine Miſchung von Suppe, 
Fleiſch, Brodt, leichten mit Giern bereiteten Mehlſpeiſen 
mit etwas Gemüſe. Von gewohnter Lebensweiſe weiche 
man nicht zu ſehr ab; es dauert oft lange, ehe der Kör- 
per ſich mit einer neuen Diät ins Gleichgewicht ſetzt. 

Man hüte ſich ferner vor Allem, was das Blut von 
der Haut nach den inneren Organen drängt, alſo vor Er⸗ 
kältung, kleide ſich deshalb etwas wärmer als gewöhnlich, 
trage auch wohl ein wollenes Hemde oder eine Leibbinde 
von Flanell. 

Die Wohnungen ſollen beſonders reinlich gehalten 
und gut gelüftet werden. Längerer Aufenthalt in ſchlecht 
gelüfteten und überfüllten Wohnräumen iſt beſonders ge⸗ 
fährlich; der Mangel an friſcher Luft in überfüllten Ka⸗ 
jernen, Gefängniſſen oder Wohnräumen iſt eine durch 
viele Thatſachen erwieſene Urſache oft erſchreckender Aus⸗ 


ln. 


weit gehen, wird z. B. dem „Peſther Lloyd“ geſchrieben, 
die Welt von dem Abſchluß eines förmlichen Alliance⸗ 
vertrages zu unterhalten. Aber auch ohne paraphirte 
Abmachungen bleibt es ein höchſt werthvolles Reſultat 
der gaſteiner Conferenzen, daß die Repräſentanten der 
auswärtigen Politik zweier Staaten von der Bedeutung 
Oeſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands Gelegenheit fanden, 
ſich über eine Reihe ſchwebender Fragen in längerer Dis⸗ 
kuſſion auseinanderzuſetzen und, von gleichem Friedens⸗ 
intereſſe geleitet, ſich vielleicht in einzelnen Hauptfragen 
über ein gemeinſames Vorgehen zu einigen. Und daß 
dies in Gaſtein erreicht worden, iſt als ziemlich ſicher an⸗ 
zunehmen. : 

Ein Anderer wiener Correſpondent deſſelben Blattes: 
„Ich maße mir nicht an, poſitiv zu ſagen, daß in Gaſtein 
keine Vereinbarungen, eben ſo wenig, daß dort Verein⸗ 
barungen getroffen find. Wenn ich aber alles das zur 
ſammenhalte, was in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen be— 
hauptet und geglaubt wird, ſo möchte ich mich für die 
Annahme entſcheiden, daß die Pourparlers, welche ſtatt⸗ 
gefunden haben — und irgend welche formelle Verhand— 
lungen haben ſchwerlich ſtattgefunden — weſentlich nur 
zu conſtatiren den Zweck und den Erfolg gehabt, daß 
Oeſterreich und Deutſchland, wie jetzt die Sachen liegen, 
auf keinem Gebiete ſich mit ihren Intereſſen kreuzen oder 
gar feindlich gegenüberſtehen, daß ihre wohlverſtandenen 
Intereſſen ſie vielmehr auf eine gemeinſame Friedenspo— 
litik und auf die thunlichſte Wegräumung aller Hinder— 
niſſe einer ſolchen Politik hinweiſen und daß ſpecielle 
Fragen nur in ſo weit geſtreift ſind, als es an ihnen die 
Gemeinſamkeit der Intereſſen thatſächlich zu erproben und 
zu beſtärken galt. Weder Oeſterreich noch Deutſchland 
wird ſich irgendwie gebunden haben, aber ein und daſ⸗ 
ſelbe Intereſſe, das beiderſeitige Friedensbedürfniß, hat 
ſie zuſammengeführt und wird in voller Uebereinſtimmung 
mit den Neigungen und Wünſchen der beiden Souveräne, 
fie zuſammenhalten, jo lange nicht durch weſentlich vers» 
änderte politiſche Conſtellationen weſentlich andere Be— 
dingungen geſchaffen ſind.“ 

Ferner wird dem „P. Ll.“ aus Gaſtein ſelbſt ges 
ſchrieben: Die Regierung des deutſchen Kaiſers und 
das wiener Cabinet haben ſich verſtändigt in der gleichmä— 
Bigen Behandlung der internationalen Angelegenheiten; 
was dagegen die Behandlung innerer Fragen anbelangt, 
ſo hat ſich jede der beiden Mächte volle Freiheit der Be— 
wegung in legislativer und adminiſtrativer Beziehung ges 
wahrt. Das iſt freilich ſelbſtverſtändlich und doch iſt's 
der ausdrücklichen Erwähnung werth So muß das ber— 
liner Cabinet darauf verzichten, in Oeſterreich ſeiner An⸗ 
ſchauung entſprechende Maßregeln gegen die Uebergriffe 
der Infallibitiſten ergriffen zu ſehen, auch abgeſehen da⸗ 
von, daß dem Grafen Beuſt keine Ingerenz in dieſem 
Gebiete zuſteht. Umgekehrt wird man in Berlin für 
etwaige deutſche Schmerzensſchreie aus Oeſterreich kein 
Gehör baten. 


Deutſchland. 


Berlin, den 24. Auguſt. Die eigenthümliche Illu⸗ 
ſionsfähigkeit des Pariſer Publikums hat durch die Er⸗ 
eigniſſe der letzten zwölf Monate nichts an ihrer Elaſti— 
eität verloren, wiewohl die Schickſalsſchläge, welche in die— 
ſer Zeit Paris und Frankreich getroffen, wohl geeignet 
waren, die Bevölkerungen aus allen erträumten Himmeln 


brüche der Krankheit. 


Vor den oft nur vermeintlichen 
Nachtheilen der ſogenannten Zugluft ſchützt man ſich viel 
zweckmäßiger durch wärmere Kleider, als durch hermeti⸗ 
ſchen Verſchluß aller Fenſter und Thüren. Räucherungen 
mit ſtark riechenden Stoffen ſind nur geeignet, den wi⸗ 
derlichen Geruch ſchlechter Luft zu verſtecken, verbeſſern 
dieſelbe aber niemals; nur Eſſigräucherungen könnten 

vielleicht etwas nützen. 

Cholerakranke, welche in beſchränkten und überfüllten 
Wohnungen ſich befinden und ausreichender Pflege ent⸗ 
behren, müſſen ſo ſchnell als möglich in die für ſie zu 
eröffnenden Heilanſtalten gebracht werden. Geſchieht dies 
nicht, ſo wird nicht nur ihre eigne Rettung verhindert, 
ſondern auch das Leben der Angehörigen und Hausge- 
noſſen gefährdet, ſo daß ganze Familien ausſterben, die 
wohl zu retten waren, wenn man die Kranken rechtzeitig 
einer Heilanſtalt übergeben hätte. 

Beſchäftigung und Körperbewegung, zumal in freier 
Luft, find der Geſundheit zuträglich, nur Uebermüdung 
und Anſtrengung bis zur Erſchöpfung ſind grade zu 
ſchädlich. 

Endlich beachte man jeden ſelbſt anſcheinend gering⸗ 
fügigen Anfall von Durchfall ſorgfältig, da ein ſolcher 
nur gar zu oft der Vorläufer der wirklichen Cholera iſt. 
Aerztliche Behandlung vermag im Anfange zumeiſt noch 
das Uebel zu coupiren, während ſie nach voller Entwicke⸗ 
lung deſſelben bei aller Sorgſamkeit leider nur zu oft er⸗ 
folglos bleibt. Die ärztlichen Beſuche von Haus zu Haus 
bei den Geſunden, um jedes Unwohlſein bei ſeiner Ent⸗ 
ſtehung zu entdecken u. die Errichtung von Verpflegungs⸗ 
ftationen für blos an Diarrhöe Leidende an möglichſt gut 
gelegenen Oertlichkeiten haben bei allen Epidemien na⸗ 
menklich der ärmeren Volksklaſſe große Dienſte geleiftet, 
— Daß nach der Geneſung, dem Tode oder der Entfer⸗ 
nung Gholerafranfer aus ihrer Wohnung die letztere ſo— 
wohl wie die Betten, Wäſche und anderen mit dem Kran— 
ken in Berührung geweſenen Gegenſtände gehörig und 
vorſchriftsmäßig desinficirt werden müſſen, iſt ſelbſtver⸗ 
ständlich. 


zu reißen. In demſelben Augenblick, in welchem die Weis⸗ 
heit gewiſſer Pariſer Kaffeehaus-Diplomaten in der Ber 
gegnung von Iſchl eine Art von Komplot gegen Frank- 
reich wittert und ſich die Kaiſer von Deutſchland und 
Oeſterreich als gekrönte Barbaren vorſtellt, wie ſie einen 
heiligen Eid auf den Untergang der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik ſchwören, in demſelben Augenblik iſt die ſtets hülfbe⸗ 
reite Phantaſie dieſer Stegreif -Staatsmänner geſchwind 
bei der Hand, um ſich über dieſen angeblichen ſchwarzen 
Punkt durch eine friſchbackene Allianz hinwegzuhelfen, welche 
General Leflö, der neue Botſchafter in St. Petersburg 
zwiſchen Rußland und Frankreich zu Stande gebracht. 
Das Hirngeſpinnſt wäre ſicherlich nicht der Erwähnung 
werth, wenn es nicht ſelbſt von ſonſt ernſthaften Leuten 
als „Troſt in mancherlei Thränen“ aufrichtig willkommen 
geheißen würde und wenn nicht der Nationalcharakter des 
Volkes aus ſolchem Schwindel, den es für baare Münze 
nimmt, ſtets neue Vorwände erblickte, um ſich über die 
eigene Lage zu verblenden. Von dem Augenblick an, in 
welchem ſpeziell der Pariſer ſich durch irgend einen äußeren 
Anlaß über den Berg der politiſchen Schwierigkeiten hin⸗ 
wegzuhelfen glaubt, wird er auch ungeberdiger und leich⸗ 
ter geueigt, über die Stränge zu ſchlagen, ſo daß man ihn 
ſchon jetzt allen Ernſtes behaupten hören kann, General 
Leflo habe in St. Petersburg jo vortrefflich zu manövri⸗ 
ren verſtanden, daß „Preußen (das Volk kennt nur Preu⸗ 
ßen und nicht Deuſchland) ſich bereits genöthigt ſähe, an 
ſeiner Oſtgrenze zu rüſten, und es müſſe um jeden Preis 
die beſetzten franzöſichen Landestheile räumen, um nur 
Truppen genug gegen Rußland in Bereitſchaft zu haben! 
Und alles das ſoll in Folge einer Antritts-Audienz ge⸗ 
weſen ſein, die der franzoͤſiſche Botſchafter bei Kaiſer Alexan⸗ 
der gehabt und in welcher der Czar dem General ſein 
Bedauern über die Schläge ausgesprochen, denen Frank⸗ 
reich ſeit Jahresfriſt ausgeſetzt geweſen. Da leugne noch 
Einer die Macht der Phantafie und ſpreche von den Lehr 
ren der Geſchichte! Oder ſpielte nicht genau vor zwölf 
Monaten dieſelbe Geſchichte? Hatte nicht General Fleury 
— ein anderer General, der wie Leflö das diplomatiſche 
veni, vidi, vici gefunden zu haben meinte — triumphi⸗ 
rend aus Petersburg gemeldet, daß der ruſſiſche Kaiſer 
nimmermehr die Lostrennung des Elſaſſes von Frankreich 
zugeben werde? Hatte er nicht gleich ſeinem Nachfolger 
ein Bündniß in ſicherſte Ausſicht geſtellt? — Hatten nicht 
Rothan, Cadore und Konſorten den Abfall Süddeutſch— 
lands vom Norden und den Anſchluß, Dänemarks an 
Frankreich verſprochen? Rechnete nicht ſelbſt Trochu auf 
dic bewaffnete Intervention der vereinigten Staaten von 
Nordamerika? War man nicht Oeſterreichs ſicher gewe— 
ſen? Hatte nicht Viktor Emanuel ein Hülfsheer von 
100,000 Italienern zugeſichert? Und trotzdem alle dieſe 
Hoffnungen wie Seifenblaſen in der Luft zerplagten, trotz⸗ 
dem fie alle ſich als trügeriſch erwieſen, hört das bethörte 
Volk nicht auf, neuem Sirenengeſang zu lauſchen, der es 
eben ſo im Stich laſſen wird, wie die verſchiedenen Alli⸗ 
anz⸗Melodien, die ihm ſeither vorgepfiffen worden. Für 
jetzt freilich ſind dieſe Illuſionen minder gefährlich, da 
ihnen eine allgemeine Gleichgültigkeit der großen Menge 
gewiſſermaßen die Wage hält. Man iſt überall der poli⸗ 
tiſchen „Emotionen“ fo überdrüſſig, daß nicht einmal der 
Prozeß der Commune mehr einen ſtärkeren Reiz auf das 
Publikum auszuüber vermag. 

— Graf Luxburg, bisher Präfekt des Niederelſaß, 
hat aus eigenem Antriebe dieſen Poſten aufgegeben. Ob 
er das Regierungspräſidium in Würzburg wieder über⸗ 
nehmen wird, ſteht noch dahin. Graf Luxburg iſt befannt- 
lich auch Mitglied des Reichstages, und zwar der liberalen 
Reichspartei deſſelben. 

— Zur Gewinnung einer Ueberſicht über die 
Mehrausgaben der Behörden in Folge der Portofreiheit 
ſind dieſelben angewieſen worden, die Ausgaben an Porto 
und Gebühren für Poſtſendungen im Staatsdienſt vom 
1. April bis 30. Juni d J. zu veranſchlagen und dem⸗ 
gemäß zu rubriziren: den Verbrauch an Briefmarken in 
dieſer Zeit, ferner die in derſelben zur Abſendung gelang⸗ 
ten Baarbeträge und Frachtgebühren für Padetiendungen 
durch die Eiſenbahnen, endlich die Ausgaben an Land⸗ 
briefbeſtellgeld. 

— Zur Beurtheilung der Wohnungsmiethenfrage 
in Berlin dienen nachſtehende Angaben: Im erſten Quar⸗ 
tal dieſes Jahres gab es 32 Wohnungen zum Preiſe von 
über 10,000 Thlr., 771 Wohnungen zu 1000 bis 1250 
Thlr., 505 zu 1250 bis 1500 Thlr 279 von 1500 bis 
1750 Thlr, 205 von 1750 bis 2000 Thlr., 202 zu 2000 
bis 2500 Thlr., 117 zu 2500 bis 3000 Thlr., 64 zu 
3000 bis 3500 Thlr., 61 zu 3500 bis 4000 Thlr., 24 
zu 4000 bis 4500 Thlr. 

— Um den Reigen der Arbeitseinſtellungen 
zu erweitern wollen auch die Schornfleinfeger und die 
Waſchweiber ſtriken. Letztere beabſichtigen dadurch die 
ihnen neben der Beköſtigung gewährte durchſchnittliche 
Löhnung von 15—20 Sgr. auf 20—25 Sgr. täglich zu 
erhöhen, die Schornfteinfeger dagegen verlangen die Auf- 
hebung der ver wenigen Jahren auf ausdrückliches Be⸗ 
gehren gewährten Gewerbefreiheit und die Wiedereinfüh⸗ 
rung der Zwangskehrbezirke. — Wie ſich doch die Zeiten 
ändern! 

— Der „D. R. A.“ publizirt die Ernennung des 
bisherigen Geſchäftsträgers und Generalkonſuls für die 
Republik Mexiko, Legationsrath Dr. v. Schlözer, zum außer⸗ 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter des 
deutſchen Reiches bei den Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika. Der frühere Geſandte, Frhr. v. Gerolt, iſt bekannt- 
lich zu Dispoſition geſtellt. a 

— Es geht doch nichts über eine anſtändige In⸗ 


{ t zu 
gebeten worden ſeien, den Wagen aus dem Zuge dachten 


Vornahme von Ermittelungen in einem noch 


terpretation! Um den üblen Eindruck zu verwiſchen,! di 
die Tbleilnahme der Elſäſſer an der Säkularftiet TE 
Promotion Göthe's an der Straßburger uver]! 
Paris hervorbrachte, verſichert der „Conſtitutionne 
Straßburg hatte ein Recht, das Jahresfeſt des an 
Dichters zu feiern, denn Schiller jei am 26. 9 
1792 von der Nationalverſammlung wegen ſeiner 
dienſte um die Freiheit zum franzöſiſchen Bürger e 
worden. 1 am 
— Seine kaiſerlich braſilkaniſche Majeftät traf CE 
23. d. Mts. Abends nebſt Gemahlin von Ham 
inkognito unter den Namen Dom Pedro de ale 
und Hohem Gefolge, als da find Madame Ida 02 ci 
Comteſſe de Barral, Conſailler Valle da Gama, Bar 


i g 1 
de Bone Retiro, Baron de Itduma, Baroneſſe de Itdum 3 


u. ſ. w. hier ein und ſtieg im Grand Hotel de Mon 
Desgleichen traf daſelbſt der Prinz Auguſt von Saale, 
Koburg- Gotha mit Gefolge ein, bekanntlich ein Bermal, 
ter des Kaiſers. Es waren in dem Hotel 32 Zimm 

für die hohen Herrſchaften in ſplendideſter Weiſe 
alle zuſammenhängend in der erſten Etage gelegen; 
hatte man es nicht an beſonderen Aufmerkſamkeiten 
len laſſen, um dem hohen Beſuch den Aufenthalt in 
lin jo heimiſch als möglich u machen. So waren t. 
in dem Empfangszimmern die Portraits Ihrer Majeſtälel 
dekorirt mit braſilianiſchen Flaggen, aufgeſtellt, 
niſche Zeitungen ausgelegt u. dergl. — 
denkt bis zum Sonnabend in Berlin zu weilen 
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wiſſenſchaftlichen und techniſchen Inſtitute, ür welche 17 


ein reges Intereſſe hegt, zu beſuchen. 
er ſich nach Dresden. 9 

— Der Staatsanzeiger verſichert, daß diefen 
Beamten, welche den Zuſammenſtoß zweier Züge it 
Friedrich⸗Wilhelmsgarten bei Magdeburg verſchulden, 1 
vom Dienſte ſuspendirt ſind und die gerichtliche An ht 
ſuchung über den Vorfall eingeleitet iſt. Gleichzeitig IM N 
das amtliche Blatt die Beſorgniß des Publikums vor Ä 
maſſenhaften Eiſenbahnunfällen dadurch zu verſcheuche, 
daß es die Angabe der Kreuzzeitung für unwahr © je 
in dem DanzigeBerliner Eilzuge der Stettiner Ba er 
am 12. d. bis Stargard ein beſchädigter, nach der Bett 
Reparaturwerkſtätte dirigitter Perſonenwagen mitgelaufeh 
obwohl die Bahnhofsinſpeeteren ſowohl von den 8 N 
amten auf die drohende Gefahr hingewieſen und dringt, 


fernen. Der Staatsanzeiger behauptet, an dem ged 
Wagen ſei nur eine Bremsſtange verbogen geweſen, 10 
eine Gefährdung des Zuges durch die Mitnahme fur 
Wagens ins keiner Weiſe zu befürchten war; um 1 
die Folge derartigen Beſorgniſſen zu begegnen, ſchlieht er 
amtliche Blatt ſeine Epiſtel, iſt das Directorium 5 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft veranlaßt wen 3 
die zur Ueberführung in die Reparaturwerkſtätten beſtimm 1 
Wagen für die Folge nur in Güterzüge einſtellen zu taflet- 


— Wohtverſtanden, die Verfügung iſt keine aligemene. 2 


ſondern betrifft nur die Stettiner Geſellſchaft, auf 1 
anderen Bahnen dauert der alte Schlendrian fort, bis en 
Unglück paſſirt iſt. 10. 
— Der Miniſter des Innern hat unter, ._, 
d. M. nachſtehendes Zirkularreſkript an ſämmtliche tönt 
liche Regierungen und Landdroſteien erlaſſen: „ 
Anzeige mehrer Regierungen wird die von ihnen, 
Zwecke der ſtrafrechtlichen Verfolgung ausgetretener 
tärpflichtiger nach $ 3 des Geſetzes vom 10. März 
abzugebende Erklärung, von den Gerichten im Hin ril 
auf den von § 110 des Strafgeſetzbuchs vom 14. A fe 
1851 abweichenden Inhalt des § 140 des deutſchen Die 
geſetzbuches nicht mehr für ausreichend angeſehen. fig 
mit den Herren Miniſtern des Krieges und der Sul 
über das einzuhaltende Verfahren gepflogenen V ach⸗ 
gen haben zu der Ueberzeugung geführt, daß den geſcen 
ten Erklärungen die durch die Vorſchriften des dene 
Strafgeſetzbuchs bedingte erweiterte Faſſung gegeben des 
den kann, ohne daß es einer vorgängigen Aenderun delt 
Geſetzes vom 10. März 1856 bedarf. Denn es HERR 
fi nicht darum, irgend eine von jenem Geſetz vorgeſch m 
bene Ermittelung zu unterlaſſen, ſondern vielmehr als 


um 
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dem durch das Geſetz für nothwendig erklärten 
und um Ausſtellung von dieſem Umfange entipte BEER, 
Atteften, Demgemäß veranlaſſe ich die königl. Rege da⸗ 


hierdurch, die in Rede ftehenden Erklärungen forta den 5 


hin abzugeben: 1) daß der Militärpflichtige ſich zu icht 
von der Verwaltungsbehörde angeordneten Reviſtonent ades⸗ 
geſtellt hat; 2) daß der Aufenthalt desſelben im 210 os 
gebiete nicht ermittelt worden ift, und 3) daß der b 
ſtellten Erkundigungen ungeachtet ſich keine Umſtan der 
geben haben, welche die Annahme ausſchließzen, weöge⸗ 
Militärpflichtige ohne Erlaubliß entweder das aufballe 
biet verlaſſen habe, oder ſich außerhalb desjelben ar chen? 
um ſich dadurch dem Eintritte in den Dienft des f 


den Heeres oder der Flotte zu entziehen.“ >> 
— — — . . 


Ausland. 5 
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Schweiz. Bern, 22. Auguſt. Das Centrale 
der ſchweizeriſchen liberalen Kalboliten beſchloß, ne 
tember einen Congreß nach Solothurn einzuberufe 575 
genſtände der Verhandlungen ſind: 1) 1 in 
Kirche vom Staate, 2) Reviſion der Bundesverfa gez 
politischer und veligiöjer Beziehung, 3) Organiſation g 
über den Webergriffen der rͤmiſchen Kurie d 5 der 

Italien. Die kaum glaubliche Nachricht, dt feier 
Papſt, der im Syllabus das allgemeine ue dle 
lich verdammt hat, ſeinen Nachfolger durch eben 


klär, 


erhandlun 


Von hier begiebt 
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5 ſogar auf die Frauen noch ausgedehnte Stimmrecht 
Ele laſſen wolle, wird von dem „Journal de Rome * 
da größter Beſtimmtheit gemeldet. Das Ergebniß wäre, 
did caleulii! der Vatican nicht unrichtig, daß jener Can⸗ 
fü at die Majorität erhielte, den die Jeſuiten aufzuſtellen 
ut gut fänden. Mal denke nur an den Einfluß der 
Ader auf bie unwiſſende Bevölkerung, an die Thätig⸗ 
bort des Clerus im Beichtſtuhl u. |. w. und man wird ſo⸗ 
bor zur Ueberzeugung gelangen, daß nur der von Rom 
* eſchlagene Candidat auf den Stuhl des heiligen Petrus 
hoben würde. 

ff Panien. Die ſocialiſtiſche Bewegung ift bei uns 
ſelergehend und mehr verbreitet, als in anderen europai⸗ 
: fi Länderen, und es tritt die „Internationale“, in der 


8 die Stiömung zumeiſt concentritt, offener auf als 
1 Mderivärie, N 


er Gesel Der Bundesrath der ſpaniſchen Section die⸗ 
der F ellſchaft hat jo eben an den Staatsminiſter unter 
Fr erm einer Petition einen langen Brief gerichtet, in 
daß ſe the Jbacke darlegt und die Erklärung abgiebt, 
Fan lie dem Principe der Autorität feindlich geſinnt, ja 
1 bpiſächlich zu deſſen Bekämpfung gegründet ſei. Das 
8 chreiben beklagt ſich bitter über die Verfolgung und Ver⸗ 
ſei dung, der die Internationale“ in Spanien ausgeſetzt 
b Be; 5 es erinnert Zorilla daran, daß er das Prineip 
ki liwention verworfen und lediglich das Syſtem nach⸗ 
ae e Repreſſion proclamirt habe. Die „Internatio⸗ 
vilen , Aue, die Ordnung, aber nicht die von einer pei 
Nin den Klaſſe octroyirte. Das Schreiben endet mit 
brachen bez „Die Regierung glaubt, daß wir das Gelep 
gun; . Wenn fie meint, das Recht zu unſerer Verfol⸗ 
halt der haben, möge fie es offen jagen und uns außer⸗ 
Bir des Geſetzes erklären. Wenn nicht, ſo achte fie das 
n recht einer freien Nation und verſchaffe demſelben 
warts öffentliche und vollſtändige Achtung.“ 
Provinzielles. 


* diam ollub, 22. Auguſt. Der bieſige Remontemarkt war in 
wie i Jahre ebenſo wenig mit brauchbaren Pferden beſchickt, 
| Elen vorigen; es wurden im Ganzen nur 3 Stück gekauft. 
ak Su nDelögegenftand, der maſſenyaft hier durchgeht, bilden 
ö Na. die Gaͤnſe. Dieſelben werden durch Aufkäufer aus 
} dean "angebracht und über Thorn größtentheils nach Berlin 
690 chind t. — Während die Roggenernte durch Regen mehrfach 
5 gegan ert wurde, iſt die Weizenernte vortrefflich von Statten 
Äh gen, und ſelbſt ein großer Theil der Sommerſaaten iſt 
che gut und trocken eingebracht. In den tiefliegenden Stri- 
Ah ber hieſigen Gegend fangen die Kartoffeln an zu faulen. 
cin biefigen Königsſchreßen machte Herr Müller aus 
h duden den beſten Schuß für den deutſchen Kronprinzen, Ritter 
On dier 
5 h eu adt, Weſtpr. D. Z.] Wie wir erfahren, hat die Be⸗ 
1 ben n bereits Schritte gethan, um das in Gr. Katz und Kolicb⸗ 
he der Impfung Ende Mai d. J. ſtaltgehabte beklagens⸗ 
Aerzte Ereignitz [ogl. 193 u. Bi] zu umerſuchen. Familien und 
an nehmen ein lebhaftes Intereſſe an möglichſter Aufklärung 
N zen und erwarten, da wegen der Länge der ſeit dem Tode 
erhebl er verſtrichenen Zeit die Obduction der Leichen ſchwer 
gen: y che Reſultate liefern dürfte, Aufſchluß über folgende Fra⸗ 
% inpft e rde von reſervirter Lymphe oder von einem Kinde ge⸗ 
Zahl . Wurden von einem Kınde ſämmtliche Impflinge geimpft? 
elche er geimpften Pocken? Gejundheitszuftand des Kindes, von 
beitgzu ie Lymphe entnommen, damals und heute? Geſund⸗ 
fen ſtand der Eltern dieſes Kindes? Welches waren die näch⸗ 
dum Tamtheitsſpmtpome des Geimpften? Weiterer Verlauf bis 
Sind ode? Krantheltsverlauf bei den am Leben Erhaltenen? 
Würzige ihnen Folgen zurückgeblieben und wie iſt das gegen- 
. Ausſehe. dieſer Kinder? Auf welche Weiſe und an 
den und age iſt das zum Abimpfen benutzte Kind geimpft wor⸗ 
des A haben deſſen Pocken ſelbſt für die Mütter ein geſun⸗ 
Dall üsſehen gezeigt? Es iſt ſchwer einzuſehen, daß dieſer 
nicht zur Kenntniß der k. Regierung gelangt iſt, welche 
nein die Unterſuchung durch Aerzte veranlaſſen würde. 
ein hei es ſeltſam, daß nicht bald nach Ausbruch der Seuche 
9 wurde 85 Sache unbetheiligter Sanitäts⸗Beamter angewieſen 
Ausbracen Thatbeſtand an Ort und Stelle aufzunebmen. Beim 
Min, ch von irgend bedenklichen Epidemien ſind die Ortsvor⸗ 
machen lg wieſen, der Polizeibehörde ſofort davon Anzeige zu 
Mein welche letztere, wenn ihr die Erkrankung erheblich er⸗ 
des Kr. en Kreispyyſikus mit einer Reiſe behufs Feſtſtellung 
don vun tbeitefales beauftragt. Hatte nun die Polizeibehörde 
doſelbe en erſchütternden Ereigniß keine Kunde, oder hielt fie 
den ni Für eine arztliche Unterſuchung als nicht geeignet? Wä⸗ 
lichen ür un ügitene die noch am Leben Gebliebenen einer täg⸗ 
ch nu lichen Controlle zu unterwerfen geweſen? Wenn es 
m eſtätigen ſollte, daß die Ortsvorſtände zeitig die betr. 
Rs Rei dien, mußte unſerer Meinung nach der Phyſikus 
20 es dem k Landrathsamt die Wichtigkeit dieſes Falles, 
merfuc gar nicht dageweſen, klar legen und auf ſofortige 
en, u durch einen oder mehrere Medietmal⸗Beamte drin⸗ 
TR Koni 00 objective Befund durch Fäulniß zerſtört wurde. 
tei ER, 22. Auguſt. Der kommandirende General 
0 Genera Manteuffel bat folgenden Corpsbefehl an das hie- 
Cue alkommando erlaſſen: 
r Excellenz benachrichtige ich ganz ergebenſt, daß 


Maurermeiſter Schubring und Bäckermſtr. Ed. Müller 


7 


2 2 
aum diſerlice Majeſtät der König das nachſtehende Tele: 


Ri eute an mich zu ſenden geruht haben: 
Ich grüße Sie in Erinnerung an meinen Beſuch 
vor 4 Jabre in dankbarer Anerkennung Ih⸗ 
rer Truppen tapferer Leiſtung.“ 

ne Sr. Majeſtät unſeren tiefgefühlteſten Dank für 


action. unterthänigft ausgeſprochen, der Bereifung des 


„welches das 1. Armeekorps vor Metz, den 14 | 


— 


und habe Se. Majeſtät um die Erlaubniß gebeten, einen 
Coxpsbefehl nach Königsberg und Frankreich an die 1 und 
2. Diviſion geben zu dürfen. 

Euer Excellenz bitte ich nun demgemäß, der 1. Diviſion, 
der Artillerie des 1. Armeecorps und ſämmtlichen entlaſſenen 
Reſerven, auch den Herren Aerzten und Militärbeamten des 
mobilen Armeekorps von dieſem Allerhöchſten Telegramm Kennt⸗ 
niß zu geben. Compidgne, den 15. Auguſt 1871. (gez.) von 
Manteuffel. 


— Garniſon. Die 8. Comp. des 5. Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Regiments iſt beute (den 25. d. M.) nach Glogau über Poſen 
abmarſchirt. 

— Eilenbahnangelegenhriten Zur Zeit halten ſich in Rieſen⸗ 
burg, wie der „Gr. Geſ.“ meldet, behufs der Vermeſſungs⸗ 
arbeiten für die projectirte Eiſenbahn Mlawa⸗ Marienburg 
einige Eiſenbahningenieure auf. Die Bahn ſoll von Marien⸗ 
burg, Stuym rechts liegen aſſend, über Rieſenburg u. Roſen⸗ 
berg nach Di. Eylau und von dort über Löbau nach Mlawa 
geführt werden. 

Die Betriebs-Einnahmen der Kgl. Oſtbahn im Monat 
Juli e. betrugen: a) Hauptbahn: 777,816 Thlr (gegen 1,042,841 
Thlr. im Juli v. J.); b) Schneidemühl- Flatow, Dirſchau⸗Pr. 
Stargard und Inſterburg-Gerdauen: 7858 Thlr. — Die Be⸗ 
triebs⸗-Einnahmen der Cöslin-Danziger Bahn beliefen ſich im 
Juli d. J. auf 36,683 Thlr. [gegen 18,851 Thlr. im Juli vor. 
Jahres). 

— Kommunales. Wie in anderen Städten unſerer Provinz 
fo iſt auch hierorts das Erſcheinen der bösartigen, von Ruß⸗ 
land nach dieſſeits eingeſchleppten epidemiſchen Krankheit, der 
Cholera, von unſerer Verwaltungsbehörde nicht unbeachtet ge= 
blieben und find in Folge deſſen Vorſichtsmaßregeln zur Abwehr 
beſagter Krankheit verordnet und deren Beachtung den hieſigen 
Bewohnern von amtlicher, wie von privater Seite in unſerem 
Blatte dringend an's Herz gelegt worden. Aber der Bauer, ſo 
ſagt ein altes deutſches Sprich- wie Wahrwort, rührt (ſowohl 
im eigenen, wie allgemeinen Intereſſe) weder Hand, noch Fuß, 
wenn er nicht muß. Dieſes Sprichwort findet leider auch an⸗ 
derwärts, als blos bezüglich der Bauern Anwendung. Wie 
ſteht es denn um die Befolgung jener ſanitäts-polizeilichen 
Vorſichtsmaßregeln? Schlimm genug, wie uns vornemlich 
unſer Geruchsorgan hinſichtlich der Rinnſtein-Reinigung, der 
Straßenreinigung, beim Eintritt in viele Häuſer wahrnehmen 
läßt. Bei Aufzählung ſolcher Uebelſtände hört man oft genug 
klagen, daß unſere Polizeibehörde ihre Pflicht nicht zur Genüge 
thue, und dieſelbe energiſcher vorgehen müſſe. Wir laſſen es 
dahingeſtellt ſein, ob die beſagte Behörde in beregtem Falle 
mehr energiſcher ſein könnte, da uns ſpecielle Fälle gegenwärtig 
nicht bekannt ſind, wo wir eine Vernachläſſigung als begründet 
nachweiſen könnten. Dagegen können wir auf Uebelſtände hin⸗ 
weiſen, welche in algemein geſundheitslicher Rückſicht unſere 
Stadt ſchädigen, die aber die Polizeibehörde nicht beſeitigen 
kann. So wurde kürzlich in Folge einer Anzeige bei der hie⸗ 
ſigen Polizeibehörde von dieſer ein hieſiger Arzt erſucht, ſich 
von den ſchlechten Zuſtänden eines mitten in der Stadt liegen⸗ 
den Grundſtücks behufs Abhilfe zu überzeugen, in welchem auch 
ein Fleiſchermeiſter wohnt und ſein Handwerk betreibt. Das 
Blut der geſchlachteten Thiere verurſacht daſelbſt einen höchſt 
üblen, der Geſundheit keineswegs dienenden Geruch, aber wo 
ſoll der Fleiſcher ſchlachten als in ſeiner Wohnung, da weder 
ein Schlachthaus außerhalb der ſtädtiſchen Ringmauern exiſtirt, 
noch die Errichtung eines ſolchen von der betreffenden 
ſteuerfiskaliſchen Behörde geſtattet wird. Dieſen Uebelſtand 
kann die Polizeibehörde radikal nicht beſeitigen, höchſtens mil⸗ 
dern, darauf haltend, daß die Jauche desinficirt wird. Ferner 
ſind überfüllte Wohnungen der Geſundheit nicht zuträglich und 
deren giebt es zur Genüge in der Stadt. Aber wohin mit den 
Bewohnern ſolcher ſtädt. Wohnungen? Auf die Vorſtädte? — 
Auch dort ſind die Wohnungen beſetzt und die Erweiterung der 
Stadt außerhalb ihrer Ringmauern iſt ſehr ſchwierig, ja in 
Wirkung der Rayon⸗Geſetzgebung faſt unmöglich. Auch dieſem 
Uebelſtande der auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand ſchlimm 
influirt, kann die Polizeibehörde nicht ſteuern. 

Indeſſen, um auf die Eingangs dieſes Artikels berührte 
Frage über die Aufrechthaltung der von unſerer Behörde er⸗ 
laſſenen Vorſichtsmaßregeln zurückzukommen, geſtatten wir uns 
zu fragen; iſt in dieſer Beziehung bereits Alles geſchehen, was 
geſchehen kann? — Die hieſige Sanitäts-Commiſſion hatte 
eine Sitzung gehabt, über ihre Beſchlüſſe iſt Nichts in die 
Oeffentlichkeit gelangt. Eine Mittheilung über dieſelben können 
wir mithin nicht geben, aber mittheilen können wir, in welcher 
beachtens- und nachahmenswerther Weiſe die Sanitäts-Com⸗ 
miſſion in unſerer Nachbarſtadt Bromberg vorgegangen iſt 
Dieſelbe hat ſich Bezirks-Commiſſionen zur Seite geſetzt, für 
je einen der 9 dortigen Armenbezirke eine Commiſſion. „Diefe 
Bezirks⸗Commiſſionen werden nur unter zweckmäßigſter Ver⸗ 


theilung der Geſchäfte, wie die „Bromb Zeitung“ mittheilt, 


darauf achten: 


daß den Geſetzen der Reinlichkeit überall Folge geleiſtet, ins⸗ 


beſondere die Polizei-Verordnung, betreffend die Reinigung 
der Latrinen -Gruben und Aborte zur Durchführung ge⸗ 
bracht werde. 

Sie werden ihre Aufmerkſamkeit darauf richten, daß über⸗ 
füllte und ungeſunde Wohnungen geräumt werden, daß ſchäd⸗ 
liche Nahrungsmittel nicht zum Verkauf gelangen, daß die Luft 
auf Straßen und Höfen nach Möglichkeit rein und friſch er⸗ 
halten werde, daß die öffentlichen und Privat⸗Brunnen unter⸗ 
ſucht und, falls das darin enthaltene Waſſer ſchädlich befunden 
wird, entweder gehörig gereinigt oder geſchloſſen werden. 

Insbeſondere wird auf die Wirths⸗, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
Häuſer ein beſonders wachſames Auge gerichtet werden. 


Auguſt erkämpft hatte, nach Jahresfriſt ſo gnädig zu gedenken 


Endlich werden die Mitglieder der Commiſſionen perſön⸗ 
lich ihren Mitbürgern nach Kräften mit Rath und That zur 
Seite ſtehen. 

Die nothwendig erſcheinenden Maßregeln an Desinfection, 
Räumung der Latrinen⸗Gruben ꝛc wird die Polizei⸗Bebörde, 
ſobald die Sanitäts⸗Commiſſion ſolche beantragt, mit Energie 
durchführen. Ugſere Mitbürger werden es ſich ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben hagen, wenn ſie, ſtatt ſelbſt die erforderlichen Desin⸗ 
fectionen ꝛc. auszuführen, die natürlich erheblich höheren Koſten 
der polizeilichen Zwangsausführung zu tragen haben werden. 

Ein Cholera-Lazareth wird eingerichtet werden. Von un⸗ 
ſeren Aerzten haben wir das Vertrauen, daß fie, auch ſoweit 
ſie nicht als Armenärzte angeſtellt ſind, überall bereitwillig und 
in Armenfällen unentgeltlich Hilfe leiſten werden.“ 

Iſt die Gründung eines ſolchen Lazareths auch hierorts 
ſchon in Ausſicht genommen? — Noch iſt eine Vorlage über 
eine ſolche Anſtalt von der Verwaltungs-Commiſſion des ſtädt. 
Krankenhauſes, reſp. vom Magiſtrat an die Stadtv.⸗Verſ. nicht 
gelangt. ; l 

Die Bildung ſolcher Bezirks-Commiſſionen dürfte ſich für 
Thorn empfehlen und wird es an geeigneten Männern für 
dieſelben nicht fehlen. 

Zur Beachtung für die hieſigen Bewohner folge hier noch 
eine Notiz aus Königsberg, die zwar nicht in unmittelbarer 
aber doch in mittelbarer Beziehung zu dem Voraufgeſchickten 
ftebt. Die Notiz lautet: f 5 

„Die hieſigen Aerzte haben außer mit ihren Cholerakran⸗ 
ken, nun auch mit ſehr vielen Perſonen ihre Noth, welche aus 
übertriebener Aengſtlichkeit ihre Lebensweiſe gänzlich geändert 
haben und jetzt an totaler Verſtopſung u. ſ. w. leiden. Ueber⸗ 
all wird das Bier und ſonſtige Getränke verſchmäht und ſtatt 
deſſen Schnaps und andre Spirituoſen getrunken, wonach bei den 
Meiſten ein abnormer Zuſtand in der Verdauung eintritt. Man ſoll 
allerdings mit Vermeidung des Genuſſes von Obſt, Gurken 


und zu ſaurer Speiſen, durchaus an ſeinen Gewohnheiten nichts 5 


ändern und fich dabei vor Erkältung hüten.“ 


Brief faſten. 
Eingefandt. 

\ Bitte um Aufklärung! 

Haben etwa nur einige Geſchäftstreibende das Privilegium, 
das Weichjel-Ufer von der Defenſionskaſerne bis zur Fiſcherei 
mit Holz zu belegen und zwar der Art, daß es jedem Andern 
abſolut unmöglich iſt, ebenfalls Hölzer auswaſchen zu können? 
So viel bekannt, iſt diecſer einzige Holz-Auswaſch⸗ Platz für 
einen Jeden, und müſſen die ausgewaſchenen Hölzer binnen 6 
Wochen weggeſchafft werden um anderen Platz zu machen. 

Daß dieſes nie geſchieht iſt ſehr ſonderbar und für die 
dabei Intereſſirten höchſt nachtheilig und koſtſpielig, und wird 
hierüber jedenfalls der Wohll. Magiſtrat reſp. Polizeibehörde 
Aufſchluß geben können, worum ſie hiermit ergebenſt gebeten 
werden. 2. 


Sörlen:Beridt 
Berlin, den 24 Auguſt er. 


Schluß beſſer. 
„ e 


Fons s. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage. 1 EN ER eee 
Poln Pfandbriefe 2/0. aa og 
Weſtpreuß; DO. % 8 
Poſener Dp. ene ee ) OR ara 
Amerikaner n 97 
Oeſterr. Banknoten 490 82/3 
Italiener. 588/4 
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Hoggen: feſter. 
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SEHEN Tan a RRDIT 50 ¼½⁰ 
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pro Septbr.⸗Octbr. % REN ROT TE 
Spiritus feſt. 
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Auguft Septbhr , 3 EN 
September ⸗Oeihb ber Ta at. 


Getreide⸗Markt. 


Choru, den 25. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 16 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., bellbunt 126130 
Pfd. 68— 70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70 — 73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 8 

Rübſen mit 96-103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43--45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46 48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 10⁰ Ort. a 80½ 16 —16¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80½, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
Autliche Tagesuotizen. 


Den 25. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 7 Zoll. 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Der ideelle Antheil des Dachpappen⸗ 


fabrjtanten A. Lehmeher an dem zur Halfte 


ihm, und zur Hälfte ſeinen Kindern ge» 


hörigen Grundstücke Bromberger Vorſtadt 
No. 2, 37, 38 und 39, einem Wohnhauſe 


mit Seitengebäude und Hofraum, Garten 
und Acker ſoll 
am 3. October e. 
Vorm. 9 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 


theilung des Zuſchlags 
am 5. Oetober e. 
Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 


Es beträgt das Geſammtmaaß der 


der Geundſteuer unterliegenden Flächen 
des ganzen Grundſtücks 8/100 Morgen, 


der Reinertrag, nach welchem das ganze 


Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt wor— 
den 3100 Thlr., Nutzungswerth nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden, 60 Thlr. 


Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 


zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angeherde Nachweis 
jungen können iv unſerm Geſchäftslokale, 
Bureau III., eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
vuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, dieſelben zur Ber: 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 7. Juli 1871. 

Königliches Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtatiousrichter. 


Vothwendige Subhaſtation. 
Das den Curl und Marie Debs⸗ 
laffſchen Eheleuten gehörige, in Neu⸗Cul⸗ 
mer⸗Vorſtadt bei Thorn belegene, im Hy 
pothekenbuche sub Nr. 2b. verzeichnete 
Acker Grundstück, mit einem Wohnhauſe 
bebaut, ſoll 
am 2. October er. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
No. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er 
theilung des Zuſchlags 
am 5. October er. 
Vormittags 9 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 35100 Morgen, der Rein⸗ 
ertrag, nach welchem das Grundſtück zur 
Grundſteuer veranlagt worden, 18¼̃100 
Thlr., Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtck zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden 20 Thlr. . 

Der das Gruuoſtück betreffende Aus. 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerm Geſchäfts⸗ 
lokale, Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirtjamfeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, wer— 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Thorn, den 7 Juli 1871. 

Königl. Kreis-Gericht. 


Der Subhaſtariousrichter. 


Hahns Garten. 


Das am 24. d. Mts. annoncirte 
Feuerwerk 
findet heute, Sonnabeud, den 26. d. M. 
ftatt. Entree ! Sgr. 
Schleſingers Harten. 
Sonnabend, den 26. Auguſt 
Concert. 
Anfang 6 Uhr Abends. 
U Entree wie gewöhnlich. EN 
. ., Sehmidt. 
Curn-Uerein. 
Die beabſichtigte Turnfahrt nach 
Oſtrometzko unterbleibt. Turnen Montag. 


— nn nn nn 


Vothwendige Subhaftatien. 


Das den Christian und Mathilde 
Schmidt'ſchen Eheleuten gehörige, in Pop» 
gorz belegene, im Hypothekenbuche sub 
Nr. 23 verzeichnete Grundſtück (Wohn⸗ 
haus mit Hofraum, Hausgarten, Anbau, 
Scheune und 2 Ställen) ſoll 

am 7. October er. 
Vormittags 9 Uhr 
an biefiger Gerichtsſtelle, Termins zimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 12. October cr. 
Vormittags 9 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 


Es beträgt das Geſammtmaaß der der 


Grundſteuer unterliegenden Flächen des 


Grundſtücks 11 Ar. 50 IM., der Rein⸗ 
ertrag, nach welchem das Gründſtück zur 


Grundſteuer veranlagt worden ¼100 Thlr., 
Nutzungswerth, nach welchem das Grund: 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
50 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus: 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekeuſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale 
Bureau 3 eingeſehen werden. 

Alle Dieienigen, welche 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken 
buch bedürfende, 
Realrechte geltend zu machen haben, wer— 
den hierdurch aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präelnſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs-Termine anzumelden. 

Thorn, den 5. Auguſt 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht 
Der Subhaſtationsrichter. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 

Da bei dem diesjährigen Departements⸗ 
Erſatz-Geſchäft eine Unterſuchung der In⸗ 
validen nicht ſtattgefunden hat, ſo iſt durch 
kriegsminiſterielle Verfügung am 18. d. 
Mts. eine außergewöhnliche Unterfuhung 
angeordnet. 

In Folge deſſen werden hiermit 

1. Alle Temporair⸗Invaliden, deren 
Penſion im Laufe dieſes Jahres abläuft, 

2. Alle diejenigen Mannſchaften, die 
gegen die ihnen auf ihre Geſuche um Sue 
validen Benefizien gewordenen Beſcheide 
Einwendungen zu machen haben, 

3. Alle diejenigen, die Anſprüche auf 
Verſorgung geltend zu machen beabſichtigen, 
aufgefordert, ſich bei den betreffenden Be— 
zirksfeldwebeln zu melden. 

Bemerkt wird noch, daß wenn die 
unter Nr. 3 genannten Mannſchaften nicht 
ſogleich ihre Anſprüche geltend machen, 
dieſelben erſt beim nächſtjährigen Departes 
ments⸗Erſatz⸗Geſchäft ihre Erledigung finden 
würden. 

born, den 20. Auguſt 1871. 
Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oftpreuß. 
Landwehr-Regiments Nr. 5. 


wird hierdurch zur Kenntniß der Bethei⸗ 


ligten gebracht. 
Thorn, den 22. Auguſt 1871. 


Der Wagiſtrat. Pol.⸗Verw. 


Thorner Sänger, 
Sonntag Nachmittag gemüthliches 
Beiſammenſein in der Ziegelei. 

N — 7 
iahn’s Harten. 
Am Sonntag, den 27. Auguſt 
encert 
der Schmidt'ſchen Capelle und des berühm⸗ 
ten Harmonika-Virtuoſen C. Pilgrim 
aus Berlin, welcher ſich auf fünf verſchie— 
denen Inſtrumenten (Bandonion, Simpho⸗ 
nion und Pedal⸗Inſtrumenten) hören 
laſſen wird. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. 

Eintrittspreis pro Perſon 2½ Sgr. 
Hochachtungsvoll 

G. Mahn. 


„Der Ausverkauf meines Gold und 
Silberwaaren Lagers dauert fort; 
und zwar von 8— 10 Uhr Vorm. und von 
5—7 Uhr Nachm. Die Stunden von 10 
bis 12 Uhr Vorm. und von 2 bis 5 Uhr 


Nachm. ſind nur zu zahnärztlichen Opera: 
tionen und Anmeldungen feſtgeſetzt. 


H. Schneider, Brückenstr. 39. 


Eigenthum 


aber nicht eingetragene 


Nuſſiſchen und litthauiſchen Wandt 


empfiehlt als ſehr preiswerth und verſendet franco Proben davon 


55 die Tuchfabrik in Darkehmen. 


Baltisc 


e 3 
Stettin-Amerikaniſche, Dampſſchifffahrts-Antien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffohrt zwiſchen 


Stettin und New⸗ A 


T 2.loyd 


rk 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
vermittelſt der neuen Poſt-Dampfſchiffe J. Klaſſe. 


Humboldt, Capt. P. Barandon, Dienſtag, 5. September, Mittags, 


Franklin, Capt. F. Dreyer, 


einigten Staaten 2½ Sgr. 


Dienſtag, 26. September, 

Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. 

Beköſtigung. Fracht: L 2. — und 15% Primage pr. 40 Kubikfuß eugliſches 

Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den 

Briefe ſind zu bezeichnen „via Stettin.“ globe 
n 


t. 
"nad 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſche 


ſowie an 


Die Direktion. 74 


Für vorſtehende Postdampfschiffe ſchließt bindende 


Ueberfahrts-Contraete der conceffionirte Auswanderer 


Beförderungs⸗Unternehmer 


r Bee» Sunn u» 


7 Langwierige Hämorrhoiden und 
Bruſtleiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. . 

Berlin, 13. Mai 1871. Seit fünfoiertel Jahren an Hämorrhoi⸗ 

den und an der Bruſt leidend, habe ich mit Ihrem Malzextrakt einen Ber? 
ſuch gemacht nud gefunden, daß er mir ſehr gute Dienſte leiſtet. 
Senden Sie mir u. ſ.w. G. Neſeuer, Schuhmachergeſelle, Roßſtr. 9. — 
Nachdem ich durch die practiſche Anwendung des Malzextraetes, 
deſſen Heilkraft bei Unterleibsleiden und Hämorrhoiden 
erprobt, wobei ich laut ärztlicher Verordnung Ihre Malzch oecd * f 
bitte ich mir noch Bruſtmalzbon“ 
Coha, Neue Friedrichsſtr. 30 in 


lade ſtatt Kaffee gebrauchte, 


Berlin. 


Nr 


| 


Ich bitte daß meiner Frau Teofila 
Kurkowska geb. Dombrowska auf 
meinen Namen nichts geborgt wird, da ich 
dafür nicht verantwortlich bin 

Thorn, den 24. Auguſt 1871. 

Johann Kurkowski, 
Speiſewirth. 
Schubmacherſtraßen⸗Ecke 346. 

Louis Horstig . fiehlt: 
Frucht⸗Einmaa Es ſig 4 Qrt. 4 Sgr., 
Wein⸗Tafel Eſſig, ä Dt. 6 Sgr. 
Desinfections⸗Pulver a Pfo. 1 Sgr., 
Desinfections-Flüſſigkeit A Pfd. 2 Sgr. 
empfiehlt die Droguenhandlung von 

8 Hugo Claass. 

Bewährte Desinfectiensmittel, flüſſig 
und pulvriſirt a Pfd. 1 Sgr. bei 
C. W. Spiller, Culmerſtr. 307. 


von uns 


Mal- und Jugoch ſen 
in Hämmer bei Wrotzk zum Verkauf. Be⸗ 
ſichtigung und alles Nähere in Hammer. 
Gollub im Auguſt 1871. 
Robert & Levin. 


Leibbinden, Waldwoll-Jacken und 
Beinkleider, ron Aerzten empfohlen, als 
Schutz gegen die Cholera, empfiehlt 
.... Betersilge; 

Feinſte harte und gemahlene N 

Raffinade 
empfiehlt billigſt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


er Nuß. Sardinen 


empfiehlt Herrmann Schultz, Neuſt. 


Eine Poſt Blauſtein 
offerire billigſt um damit zu räumen. 
Thorn. Oarl Spiller. 
Einen Lehrling ſucht 
W. Sultan. 


bons gegen den Huſten. F. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Von heute ab ſtehen zu jeder Zeit 


en, 
Junge Damen die Putz lernen woll 


können ſich melden bei 
Ludwig Leises, 
vormals E. Jonto“ 


— * 2 ie 
Zur Kgl. Preuss. Staats-Lotiel! 
Ziehung 3. Classe vom 5.—7. Sept?” 
Hierzu verkauft u. versendet 4 
eee 7 la 22 le, Yun VB 
57. 28½. 141g, 7½. 3% 
geg, Postvorsch. od. Einsend 


Nro. 94. g 
Erst. u. alt. Lott.-Gesch. a ge fg f 
Se 2 it billig 

wart! 


ſchwarz ſeidener Sonnenſchirm 1 0 . 
dem Wege zum altſtädtiſchen 5 De 
00. 
‚lohnung abaugeben alte. Wert e 
Cite feine Samitenmehnung en 11. Ot⸗ 
nem Hauſe Breiteſtr. 85 vom n 
tober zu vermiethen C. B. Deu r. 
. 


ver? 


a SL der orten 
ormittag Herr Gymnaſig ; pa 
Militär ⸗Gottesdienſt 12 Uhr Mittags, 117 


1 err ae ot 96 8 
br. Herr Garniſonpre in Königs⸗ 
Kollette für die Taubſtummen⸗Anſtalt in si 


erg i / Pr. 
Nachmittag Het Ba e a 
(Katechi . 5 er 
Wage den 1. Septbr. Herr Superintend 
arkull. . 
In der neuſt. ev. gauche 5 
Vormittag Herr Pfarrer Scene 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Au Wocheg⸗ Gottesdienſt 
ienſtag den 29. Augu Gol 0 
Dh 8 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe 


——— —ęV . ———— ͤ —1 4a 4 — F 
Veramwortlicher Redakteur Erust Lambeck. In Vertretung Karl Marguart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Brnst Lambeck. 


1 


ö 
1 * 
2 8 


„ 
Mittag 


Br 


1 
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J. Belrages. 


